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Rtîckscîiaïui auf die Amt§'= 
période 1989 Ms 1992 

Die politische Gemeinde erfiiUt die Aufgaben, 
-die der Staat ihr nach Verfassung und Gesetz 
zuweist oder die sie im öffenthchen Interesse 
selbst wähh. Der Gemeinderat besorgt die lau­
fenden Geschäfte und vollzieht die Beschlüsse 
der Bürgerschaft. 

Hinter diesen wenigen Grundsätzen stehen 
sehr vielfältige Gebiete, die ich Ihnen hiermh 
erläutern möchte. Die Resuhate der letzten 
vier Jahre fasse ich wie folgt zusammen. 

•Planungen 

Um die richtigen Weichen zu stellen und die 
erforderhchen Entscheidungen zu treffen, sind 
umfangreiche Planungen notwendig. Die grös­
ste Arbeh-der verflossenen Amtsperiode mus­
ste für die Ortsplanung aufgewendet werden. 
Es war nicht èinfach, alle Vorschriften, Bedürf­
nisse und Wünsche unter einen Hut zu bringen. 
Die Richtpläne Siedlung und Verkehr, Zen­
trum sowie Natur und Landschaft-hegen nun 
vor. Die daraus hervorgehenden rechtsetzen­
den Erlasse wie Zonenplan, Baureglement, 
Parlqplatzreglement und "Schutzverordnung sind 
festgelegt. 

Nebst der gesamten Ortsplanung befasste sich 
der Gemeinderat mit den speziellen Uberbau-
ungsplänen Cargo Service Center, Pfrundgut, 
im Moos und Wetti sowie mit den Projekten 
Langäulistrasse, Sennereigasse, Hanflandst­
rasse und Heldaustrasse. 

Infrastrnktnr • ' • , ^ 

Damit das Gemeinwesen funktioniert, müssen 
Fragen der Entsorgung und Versorgung, der 
Umwelt, der Sicherheit der Bewohner wie auch 
der Freizeit angepackt werden. . 

Die KVA konnte ihr Hauptproblem der Depo­
nie dahingehend lösen, dass die erste Etappe 
der Reststoffdeponie Buchserberg gebaut 
wurde und die Anlage .seh 1990 in Betrieb 
steht. 

Der Abwasserverband Buchs beschäftigt sich 

mit der Sanierung und Erweiterung der ARA 
für die Region Buchs-Sevelen-Grabs. Die Er-

'neüerung der teilweise über 50 Jahre alten Ka­
nahsation sowie die Verbesserung im generel­
len Entwässerungskonzept der Gemeinde stel­
len eine langfristige Aufgabe dar. 

Das-EW. Buchs hat sich nach dem Ausbau der 
EW- Anlagen Malschüel-Buchserberg-Alten­
dorf vor ahem der Sicherheit der Ström- und 
Wasserversorung zugewendet. Dazu kam der 
Umbau des Verwaltungsgebäudes und des La-. 
dengeschäftes! 

Ein wichtiger Schritt für den Schutz der Be­
völkerung wurde auch mit dem Einrichten des 
Chemiewehrstützpunktes beim Feuerwehrge-. 
bände getan. Die Bereiche Feuerschutz und 
Wasserwehr erfordern ständige Anpassungen in 
baulichen wie auch betrieblichen Belangen; 
Dazu gehören auch die Zivilschutzeinrichtun-
gen, von denen die Anlage im BZB im NeübaU 
erstellt wurde. Für den Werkhofbetrieb konnte 
mit dem Umbau der Halle im Fuchsbühel 
ebenfalls eine gute Lösung gefunden werden. 

Vergessen dürfen wir auf keinen Fall die Frei­
zeiteinrichtungen. Der Umbau des Freibades 
Buchs ist ein gut gelungenes Beispiel, wie man 
Bestehendes sanieren und den veränderten Be­
dürfnissen anpassen kann. 

Der Neubau des Altersheims Wieden konnte 
1990 eingeweiht werden. Damit stehen in 
Buchs 70 Pensionsplätze für ähere Mit­
menschen zur Verfügung. Mit der Inbetrieb­
nahme des Berufsschulzentrums Buchs kann 
die Gemeinde eine Mehrzwecldialle mit Biihne 
für die verschiedensten Anlässe .'zur Verfügung 
stehen. 

Der Gemeinderat erledigte neben den Ge­
schäften in den ordenthchen Sitzurigen in ver­
schiedenen Kommissionen ein riesiges Ar­
beitspensum. Dabei wurde ef unterstützt von 
der Verwaltung, die in der abgelaufenen Amts-
leriode ebenfahs mit einer Zuüahme der Ar-

. Deitsbelastung fertig werden musste. So wär es 



unumgänglich, dass nebst dem EDV Ausbau 
. auch Reorganisationsbestrebungen und Perso-

nalproblisme gelöst.werden mussten. 

Finanzen 

Alle genarmten Massnahmen brachten einen 
Mehrbedarf an finanziellen Mitteln mit sich, 
die in der heutigen wirtschaftlichen Situation 
nur schwierig zu beschäffen sind. So musste sich 
der Gemeindehaushalt weiter verschulden, ob­
wohl auch der Steuerfuss erhöht wurde. Die 
Diskrepanz -zwischen Ausgaben und .Einnah­
men vsdrd ein ständiges Spannungsfeld bleiben. 
Zwischen den wünschbaren und den absolut 
notwendigen Massnahmen gibt es einen immer 
Ideineren Spielrauni. 

Ansblick/Ziele 

Der Gemeinderat wird sich auch in der folgen­
den Amtsperiode nicht über Arbeit beklagen 
können. Zum ersten gilt, es, die genarmten Pla­
nungen und Infrastrukturaufgaben umzusetzen. 
Dabei'muss der Finanzplan so angepasst wer­
den, dass der Gemeindehaushalt irn Gleichge­
wicht bleibt. Schwerpunkte vverden vor allem 
Investitionen bei den Abwasser- und Kanalan­
lagen bilden. Ebenfahs werden neue Plätze im 
Täters- ünd Pflegebereich notwendig. 

Zum zweiten dürfen wir die kleineren Pro-
blemkreise nicht unterschätzen oder ausser 
Acht lassen. Es ist unbedingt erforderhch, dass 
unsere Kommissionen und Verwaltungsabtei­
lungen mit aher Kraft versuchen, die Bedin­
gungen für Mensch und Umwelt zu verbessern. 

E)iese Ziele können nur erreicht werden, wenn 
Sie liebe Bürgerinnen und Bürger tatkräftig 
mithehen; Wir brauchen Ihr Verständnis und 
ihre aktive Mitarbeit. 

Ich bedanlce mich im Namen des Gemeinde­
rates für das in der vergangenen Amtszeit ent­
gegengebrachte Vertrauen und hofft auf ein 
weherhin angenehmes Zusammeiüeben in un­
serer Gemeinde. 

Ernst Hanselmann 
Gemeindammann 

Buclis hat ein Teclmikiim 
eine. Ingemieurscliele 

Im Jahre 1970 wurde die Ingenieurschule in 
Buehs eingeweiht. N E U - Technikum BuChs 
(NTB) wird die Schule gehärmt, getragen Von., 
den Kantonen St. Gahen und Graubünden und 
vom Fürstentum Liechtenstein. 
Diese Mitträgerschaft vpn Liechtenstein macht 
sie Zur Interstaathcheh Ingenieurschule. 

I N T E R S T A A T L I C H E I N G E N I E U R S C H U L E 

N E U - T E O H N D K U i V l B U C H S 

Die Entstehung der Schule geht zurück auf eine 
Idee des Buchser Ingeiüeurs Christian Beusch. 
Zusammen mit Gleichgesinnten gründete er..., 
das Initiativkomitee für ein, Neu-Technikum 
Buchs. Das Initiativkomitee Süchte den Kontakt 
zu den Konkordatspartnern ; St. Gahen, 
Graubünden, und Fürstentum Liechtenstein,' 
arbeitete mit bei Verträgen, und der Vereinba­
rung der Partner. Nach den erfolgreichen 
Volksabstimmungen in den Kantonen St. Gal­
len, Graubünden und im Fürstentum Liechten­
stein wurde das Initiativkomitee durch die Stü-
dienstiftüng NTB abgelöst. Die Stiftung be­
zweckt die Förderung des NTB und unterstützt 
heute auch ehemalige Studenten bei be-. 
stimmten Projekten. Zum Sthtungsfat gehören 
Technikuriisratsmitgheder, Pohtiker und NTB-
Ingenieure. 

Was soll das "NEU"-im Namen? 

Es war eine von ahem Anfang an von den Initi­
anten gedachte Verpflichtung, dem "Neuen" 
stets offen gegenüber zu stehen, das Neue,, in 
der Technik zu .. erfassen und den Studiérenden 
zu lehren. , . -
Das "Neu" steht aber vor allem für andere 



Das Neu-Technikum Buchs. 
1500 Ingenieme sind seh 1970 am NTB ausge­
bildet worden. Sie sind heute Mitgestalter der 
modernen Technik. 
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Buchmann 

Strukturen gegenüber traditionellen Ingenieur­
schulen in der Schweiz: 

o Neue Unterrichtsformen (Vorlesungen nah 
dazugehörigen Übungen, und Arbeiten in 
Labors) 

o Jeder Dozent im Ingenieurbereich betreut 
ein Fachgebiet nht einem Labor und einem 
Laborassistenten 

o Die Dozenten sind für Lehraufträge ange­
steüt und nicht für eine bestimmte Lektio-
nenzahl. 

Diese Strukturen machen es möglich, die Stu­
dierenden individueüer zu betreuen. Zudem 
hat der Dozent die Möghchkeh, in der unter­
richtsfreien Zeit Labor und Vorlesungen vor­
zubereiten und sich dauernd weiterzubilden. 

Praxisbezogene Ànsbildnng - "Technologie-
Transfer" nnd."CIM" sind erreichte Ziele 

Der Technologie-Transfer und das CIM-Ac-
tionsprogramm.sind für das NTB wichtige er­
reichte Etappenziele. 

Technologie-Transfer heisst Zusammenarbeit 
mh Unternehmen. Das NTB arbeitet zur Zeit 
nüt über zehn regionalen Unternehmen zu­
sammen, die vom Wissen des NTB profitieren 
und anderseits ihr Wissen in die Ingenieur­
schule einbringen. Es werden dabei aktuelle in­
dustrielle Bedürfnisse und Problemstellungen 
erfasst und im NTB bearbeitet. 
Zur Zeh entwickeln acht Ingenieur-Assisten­
ten, betreut, von sechs Dozenten, praxisorien­
tierte technische Lösungen für Ideinere und 
mittlere Industriebetriebe. Ferner entstehen 
über die jährlich, stattfindenden Diplomarbei­
ten viele Kontakte zur regionalen Industrie. 
Im Rahmen des bundesrätlichen CIM-Alctions-
programms sind am Neu-Technikum Buchs 
CIM-Labors eingerichtet worden. Diese voni 
Bund finanziell unterstützten CIM-Aktivitäten 
des NTB sind Beweis dafür, dass sich das NTB 
in der Bildungs- und Wirtschaftslandschaft be­
hauptet. CIM ist die Abldirzung für Computer 
Integrated Manufacturing. Darunter wird der, 
Computereinsatz in der Konstruktion, Her­
stellung, Montage und der Auftragsabwicldung 
verstanden. Mit dem CIM-Aktionsprogramm 
wird die berufsbegleitende Aus- und Weiterbü­
dung unterstützt. Ferner sollen Forschungs­
und Entwicklungsarbeiten und der Technolo­
gietransfer zu kleinen und mittleren Unter­
nehmen gefördert werden. 



s> Auf dem Computerbildschirm können 
Funktionen vorher konstruierter Vorrich­
tungen und Werkzeuge simuliert • werden. 
Die daraus . erzielten Daten dienen direkt 
der Fertigstellung dés Produkts. So kann bei 
einem rasch wechselnden Marktbedürfnis 

-scfmeh reagiert werden, 

Das NTB verfügt in deh CIM-Hauptdisziplinen 
über. jahrelange Erfahrungen und. modernst 
eingerichtete Labors: Grundlagen fiir eine, er­
folgreiche Zusammenarbeit nüt den beteihgten 
Unternehmen. Mit den zusätzlichen Mitteln 
des Bundes konnten diese Aktivitäten in den 
letzten drei Jahren noch érheblich ausgebaut 
werden. . . , . ' 
Schon bei der Gründung des NTB war klar: be-

. stehende Industriezweige der Region können 
aufgewertét, neue Betriebe nüt modernen Pror 
dukten sollen gefördert werden. . 
Daher sollen NTB-Ingenieure fähig sein, auch 
anspruchsvolle schöpferische Tätigkeiten in der 
Entwicldung neuer technischer Apparate und 
Verfahren auszuführen. Sie. sohen aber auch 
nach Erwerb der notwendigen Erfahrung ini-
stande sein, selbständige Unternehmer zu wer­
den. ; . . 
Die .1500 Ingerüeure, die in den letzten 22 Jah­
ren ausgebildet wurden, sind heute daran, die 
moderne Technik nhtzugestalten. 

Der Computer ist eine unentbehrliche Kom-
muüikationshilfe und ein. wesentliches "Werk­
zeug" des Ingenieurs. ^ ' 

® Die sogenannte "elektroihsche Post", die in 
selomden- oder minutenschnehe aktuelle 
Neuigkeiten aus allen Gebieten der Wissen­
schaft vermittelt, macht es möglich, mit ei­
nem Arbeitsplatz-Rechner (z.B. Personal-
Computer) direkt auf Bibliotheken und Da­
tenbanken, von Universitäten und For­
schungsinstituten auf der ganzen Weh zuzu­
greifen. Dadurch können Stunden oder 
Tage än Sucharbeit für Daten und Literatur 
eingespart werden. Der Dozent kommt in- • 
nert Minuten zu neuesten Informationen 
und kann sie für den Unterricht sichtèn und 
ahfbereiten. . " 
Die Schweizer Hochschulen. und For­
schungszentren beförderten letztes Jahr 
weit über eine Miüion Meldungen über die 
elektronische Post. Im .Vergleich zum Jahr 
1990 entspricht das einer Zunahme von 74 
Prozent. Dadurch wird auch die Projektzu­
sammenarbeit mit andern Institutionen oder . 
Industrieunternehmen erheblich verbesscirt. 

Der Computer- das Werkzeug des Ingenieurs . 

oder 

"Grenzenlose Kommunikation" auch am NTB 

Der Corhputer hät sich äm NTB einerseits als 
• unenfbehrhche Kommunikationshüfe durchge­
setzt, anderseits als ein wesentliches, Werkzeug' 
des Ingerüeurs. Im täglichen schulischen Be­
reich ist der Compufer für Dozenten, Assisten-

'ten. Studierende und Verwaltung ein 
unentbehrhches Hilfsmittel. 
Zwei Beispiele: 
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Am NTB ist es, möglicli, mit einem Arbeits-
platz-Rechner (Personal-Computer) direkt auf 
Bibliotheken und Datenbanlcen von Universitä­
ten und Forschungsinstituten auf der ganzen 
Welt zuzugreifen. 

Edassen gleichzeitig_ vermittelt, im Klassen­
oder Gruppenunterricht vertieft. Laboriibungen 
verbinden in den meisten Fächern Theorie ünd 
Praxis, wobei auch die aktuelle technische Ent­
wicklung berücksichtigt wird. , . 

Das Ingenieurstudium ist vom ersten bis zum 
sechsten Semester geghedert in die Grundla-
^enausbildung >(l.-4. Semester) und die eigeht-
iche Ingenieurausbildung (4.-6. Semester)..Die 

Grandlagenausbüdung nimrüt durch differen­
zierte Fächerinhalte Rücksicht auf das Berufs­
schulwissen. Es ist dem Studierenden möglichj 
sich bis spätestens vor Antritt , des fünften Se­
mesters für eine der beiden Fachrichtungen 
Feinwerktechnik (FWT) oder Elektronik, 
Mess- und Regeltechnik (EMRT) zu entschei­
den. 

Wie kommt man ans NTB 

Der zuldinftige NTB-Ingenieur absolviert im 
allgemeinen zuerst eine Berufslehre, In der er 
sich ein solides Grundwissen erwirbt. Fiir den 
Eintritt ins NTB werden gute Vorkenntnisse in 
Deutsch und Mathematik verlangt. Diese wer­
den zu einem Teil durch den Unterricht an der 
Gewerbeschule, zum andern Teil durch den 
NTB-Vorlcurs vermittelt. Der Vorloirs ist ein 
Ganztageskurs, def etwa elf Wochen dauert 
und- die Kursteilnehmer speziell auf das Stu­
dium am NTB vorbereitet. 
Zur Aufnahmeprüfung werden Bewerber zu­
gelassen, die über einen eidgenössischen oder 
liechtensteinischen Berufs-Fähigkeitsausweis 
verfiigen. 
Einen prüfungsfreien Zutritt ans NTB ermög­
licht der Abschluss der Berufsmittelschule. Sie 
bietet als Ergänzung zum Pflichtunterricht in 
der Gewerbeschule eine breite, der beruflichen 
und persönlichen Entwicklung dienende Bil­
dung. 
Prühmgsfrei eintreten können auch Inhaber ei­
nes eidgenössisch anerkannten Maturitätszeug-

' russes, die sich über eine praktische Tätigkeit 
von mindestens einem Jahr ausweisen können. 

Die 

Im HTL-Studium werden die naturwissen­
schaftlich-technischen Zusammenhänge theore­
tisch und praktisch erldärt. Im Hörsaal wird der 
Unterrichtsstoff in Vorlesungen an mehrere 

Feinwerkteohnik FWT. • 

Feinwerktechnik ist die Kunst des Ingenieurs, 
feinmechanische, optische und elektronische 
Bauelemente auf kleinstem Raum zu einem 
funktionsfähigen Produkt zu vereinigen. Den 
FWT-Ingenieur erwarten Aufgaben wie zum 
Beispiel die Reahsierung eines CD-Player-
Kopfes. In einem solchen Kopf, der nur wenige 
Kubik-Zentimeter gross ist, sind auf kleinstem 
Raum ein feimnechänischer Bewegungsappa­
rat, ein elektrischer Antrieb, ein optisches 
Mess-System und eine elektronische Rege-
lungsschaltung zu einem sinnvollen Ganzen in­
tegriert. Es handelt sich um eine typische fein-
.werktechnische Baugruppe. Solche Aufgaben 
werden normalerweise nicht von einem Fein-
werktechnik-Ingenieür aheine bewältigt, son­
dern in einem Team, in dem auch Optik- und 
Elektronikspezialisten mitarbeiten. Es ist vor 
allem seine Aufgabe, das Gesamt-System zu 
konzipieren und darüber zu wachen, dass alle 
Komponenten optimal zu dem gewünschten 
Produkt passen. Einem FWT-Absolventen ste­
hen Tätigkeiten als Entwicklungsingenieur, als 
Fertigungsingenieur, und als Applikationsinge­
nieur offen. 



Der Feinwerktechnik-Ingenieur hat vor allem 
die Aufgabe, ein Gesamt-System zu konzipie­
ren und darüber zu wachen, dass alle Kompor 
nenten optimal zu dem gewünschten Produkt 
passen. 

Elektronik, Mess- umd Regeltechnik ÈMRT 

Elektronik, Mess- und Regeltechnik ist ein mo­
dernes Fachgebiet, welches Leute anspricht, die 
sich mit dem Einsatz und der Anwendung mo­
dernster Elektronikkomponenten, elektroni­
scher Baugruppen und der Ingenieur-Informa­
tik befassen wollen. 
Ziel dieser Ingenieurausbhdung ist es, natürli­
che Eigenschaften eines elektrorhschen Systems 
zu erkennen, dieses für die Anwendung zü op-
tinheren, so dass es dann sinnvoll genutzt wer­
den karm. Dies wird nach der Modellierung auf 
dem Computer durch gezielten Einsatz von 

. Elektroihk-Hardware auf möglichst kleinstem 
Raum angestrebt. . 
Einen wichtigen Aspekt bildet die Simulation 
von Systemen, danht berehs in der Entwurfs-
phäse alle FunJctionen überprüft werden kön­
nen. Das Anwendungsgebiet ist sehr weit und 
reicht von der Positionsregelung an Werk-. 
Zeugmaschinen bis zur Signalaufbereitung in 
Messgeräten und . Datenübertragungseinrich­
tungen, von der Signalgenerierung bis zur robu­
sten Bilderkennung. EMRT ist ein Fachgebiet, 
das sehr eng. mit den Fortschritten in der Tech­
nik verkoppelt ist. 

Der EMRT-Ingenieur kann sich als Entwick­
lungsingenieur für Prozesse, Systeme und 
Steuerungen mit Hard- und Software betätigen. 
•Ebenso gesucht ist er als Fertigungsingerüeur 
und als Ingenieur für elektronische Test- und 
Prüfsysteme. Als Applikationsingenieur hat er 
beste Voraussetzungen. 

Ein Ingenieur der Elektronik, Mess- und Regel-
technik befasst sich nht deni. Einsatz und der 
Anwendung modernster Elektronikkomponen-
ten, elektronischer Baugruppen und der Inge­
nieur-Informatik. 

Der Studienabschlnss 

Die Grundausbildung wird hach dem vierten 
Semester mit der Vordiplomprüfung abge­
schlossen.: Die Diplprnierung erfolgt am Ende 
des sechsten Semesters aufgrund der bestan­
denen Diplomprüfung und der praktischen Di-
jlomarbeit. 
Der erfolgreiche Kandidat erhält dann das Di­
plom als Ingenieur HTL/NTB. • 

Und wer noch mehr möchte • 

das Nachdiplomstndium 

Von Anfang an wurde am NTB nebst der 
sechssemestrigen Ingenieur-Ausbildung die 
Weiterbildung im Rahmen des NachdiplomstU-
diums gepflegt. Das Nachdiplomstudium NTB 
eröffnet sowohl hauseigenen wie auch; Absol­
venten anderer Ingenieurschulen die Möglich­
keit, sich nach erfolgreichem Diplomabschluss 
weiterzübüden. 1974 verliessen die ersten Ab­
solventen des zweisemestrigen Nachdiplomstu-
diums das NTB. Rund 400 sind es bis heute. 
In der Zwischenzeit wurden zusätzliche Fach­
bereiche geschaffen, ufn mit der Entwicklung 
neuer Technologien Schritt zu/halten. Gezielt 
soll die angestammte Ausbildung des Ingeni­
eurs vertieft und erweitert werden. Die Mlge-
meinbildung im Bereich der Mathematik,- In­
formatik, der persönlichen Arbeitstechnik, 
Kommunikation und der Sprachen wird er­
gänzt. • 



Das Nachdiplömstudium mit Diplomabschluss. 
als Fachingenieur NTB ist heute in acht Fach­
bereichen möghch: 

- Biomedizinische Technik 

Angewandte Optik 

- .^Computer Integrated Manufacturing , 

Elektronik und Regeltechnik 

integrierte Mikrosysteme . 

Neue Energietechniken 

- Ingenieurinformatik 

- Ingenieurmathematik 

Die Studentenorgamsation NTB (STO) . 

Die Organisation wurde 1971 gegründet. Sie 
wahrt und fördert die Interessen der Studieren­
den und den Kontakt zwischen Schuheitung, 
Dozenten, Assistenteri und Studentenschaft. 
Jeder Student kann Mitglied werdeh und profi­
tieren von den Untergruppen Einkaufsladen, 
Filmgruppe, Bibelgruppe, SpOrtgruppe und 
vom Studenten-Reise-Dienst. 

•Der Club NTB 

Ehemalige NTB-Studenten sind im Chib NTB 
vereinigt. Verschiedenste Anlässe beruflicher 
und gesellschaftlicher Art prägen die Aktivitä­
ten des - Clubs. Ein wichtiger Bestandteil des 
Club-Progràmmes sind die mehr oder weniger 
regelmässig stattfindenden Club-Stammtische 
in der ganzen Schweiz und im Ausland. Nicht 
nur da, auch bei andern Veranstaltungen wer­
den Erfahrungen ausgetauscht. Ein Feedback 
solcher. Treffen kommt zurück ans NTB und 
liefert Beiträge für eine Optimierung der Aus­
büdung. 
Der Club NTB ist dem Dachverband der Ehe-
maligenvereine Schweizerischer Tages-Ingeni-
eurschulen (DAVES) angeschlossen. 

"Mir fehlt das Geld" - was kostet das Studium? 

Abgesehen vom beruflichen Verdienstausfall 
kostet das Studiuin für Studierende aus dem 
heutigen Konkordatsgebiet praktisch . nichts. 
Das Gebiet umfasst die Kantone SG,; GR, AR, 
AI, . TG, SH, GL, Z H und SZ und das 
Fürstentum Liechtenstein. 
iFür.Stüdierende aus der übrigen Schweiz und 
aus Vorarlberg kostet das Studium 700 Franken 
pro Semester, für Ausländer 1000 Franken pro 
Semester. ' 
Aus finanziellen Gründen soll niemand auf ein 
NTB-Studium verzichten müssen. Gesuche um 
Stipendien werden von den staatlichen Instan­
zen bei gegebenen Voraussetzungen positiv un-
terstiitzt. . • 

Das Technlkuni in Buchs -
'nicht nur für Studierende'offen 

"Buchs hat ein Technikum". So klang es im 
Jahre der Einweihung • 1970 durch die Lande. 
22 Jahre später ist das NTB von Buchs nicht 
mehr Wegzudenken. Eine gewisse Scheu der 
Bevölkerung gegenüber der Schule ist da und 
dort noch feststellbar. Vielleicht ist sie vielen 
zu technisch, zu geheimnisvoll. 
Lüften Sie, liebe Leserin, Lieber Leser dieses 
"Geheimiüs" indem Sie sich informieren lassen. 
Fragen Sie uns, besuchen Sie uns an den jäh­
lichen Tagen der offenen Tür, jeweils im 
Herbst zur Zeit des Diplomabschlusses. Am 
kommenden 30. Oktober ist es wieder so weit. 
Besuchen Sie uns - nicht nur, wenn Sie studie­
ren wolleü. Wir geben gerne Auskunft. 

Interstaatliche Ingenieurschule 
Neu-Techniloim Buchs 
9470 Buchs . 

Telefon (085) 6 93 U 
(ab Februar 1993: (081) 755 33 11 
Fax (085) 6 54 34 
(Ab Februar 1993: (081) 756 54 34 



Erfolgreicher Einsatz ¥Oîî • 

neuen Erdbebenmessgeräten 
Die im Anschluss an das Beben vom 8. Mai 
1992 .in- der Region Buchs und Schaan instal­
lierten Starkbebengeräte haben ihre Feuertaufe 
erfolgreich bestanden. Die spezieh für die Auf-, 
Zeichnung der Bodenbewegung während stär­
keren Erdbeben konzipierten Geräte haben im 
Zeitraum vom 8. Mai 1992 bis 22. August 1992 
mehrere Nachbeben registriert. Diese Sfatior 
nen werden nun im Rahmen des Nationalen 
Starkbebermetzes der Schweiz als permanente. 
Messstationen betrieben. 

Am Freitag, 8. Mai 1992 um 8.44.40 Lokalzeh 
vmrde das Rheintal vpn einem heftigen Erdbe­
ben erschüttert. Wenige Sekunden später wur­
den die vom Erdbebenherd ausgehenden Wel­
len von den hochempfindlichen Erdbebenmess­
stationen des Schweizerischen Erdbeben­
dienstes registriert. Rund 10 Minunten nach 
dem Hauptsfpss hat die Rechenanlagê des 
Erdbebendienstes. das vorläufige Epizentrum 
und die Stärke des Bebens bestimmt. 

Die Auswertung aller zur Verfügung stehenden ' 
Registrierungen zeigt, dass das Epizentrüm des 
Bebens zwischen Schaan (FL) und Buchs liegt. 
Diè Tiefe des "Erdbebenherdes beträgt rund 
10 km. Die Magnitude der nach oben und 
unten offenen • Richterskala beträgt 4.6. Die 
während diesem Erdbeben freigesetzte Energie 
entspricht derjenigen Energie, die bei einer 
Sprengung von rund 200 Tonnen TNT 
freigesetzt \YÜrde, 

Starkbebengeräte registrieren Nachbeben 

Aufgrand von Erfährungen aus früheren'Erd­
beben vvissen die Seismologen, dass nach einem 
stärkeren Erdbeben Nachbeben auftreten. 
Diese Nachbebentätigkeit kann je nach. Stärke 
des Hauptbebens über Monate hinweg andau­
ern. So registrierten die Seismologen selbst drei 
Jahre nach dem verheerenden Beben in Arme­
nien im Dezember 1988 immer noch Nachbe­
ben. Die Ursachen dieser. Nachbeben sind viel­
fältig und sehr kompliziert, vereinfacht kann 
man sich dies so vorstellen, dass-die Verschie­
bungen im Erdbebeiüierd während dès Haupt­
bebens lokal Spannungen aufgebaut haben, die 
in den folgenden Wochen und Monaten wieder • 
abgebaut werden. 

Bis zur Stünde hat der Schweizerische. Erdbe­
bendienst 34 Nachbeben im Magrhtudenbe-
reich von 1.5 bis 4.2 registriert. Beim Betrach­
ten der Tabelle erkennt man, dass die Nachbe­
bentätigkeit wie erwartet nht der Zeit exponen-
tiell abnimmt. . 

In der Regel sind die Lage'und der Mechanis­
mus • der Nachbeben mit demjenigen des 
Haüptbebens .identisch. Somit wird der gene­
relle Charakter der Bodenbewegung während 
eines. Nachbebens identisch sein. Wenn es. ge­
lingt, die Bodenbewegung von Nachbeben, im 
Nahbereich des Erdbebenherdes zu registrie­
ren, können präzise Angaben , über die Lage 
und Geometriè des Erdbebenherdes und über 
die Bodenbewegung wâhrénd des Hauptbebens 
gemacht werden. 

unmittelbar nach dem Hauptbeben hat der 
Erdbebendienst mit freundlicher Unterstützung 
des EW Buchs und der Firma Hilti beim" Berg­
restaurant Malbun, beim Marktplatz,' an der' 
Gewerbestrasse und auf dem Gelände der 
Firma Hüti in Schaan sogenannte Starkbeben-
messgefäte installiert.- Diese neuartigen Mess-
instramente wurden iü. den letzten Jahren von 
Schweizer Firmen in Zusammenarbeit mit dem 
Erdbebendienst entwickelt und werden nun im 
Rahmen des nationalen Starkbèbermetzes der 
Schweiz eingesetzt. 

Dank diesen Geräten könnte die Bodenbewe­
gung während mehreren Nachbeben aufge­
zeichnet werden. Das vorliegende, interessante 
Datenmaterial zeigt klar, dass der Charakter 
der Bodenbewegung während eine's Erdbebens, 
sehr stark von der Beschaffenheit des Bodens 
bei der Messstation beeinflusst wird. : 

Die. Abbildungen zeigen die Aufzeichnungen 
der Bodenbeschleunigung, die während . des 
Nachbebens vom Freitag, 15. Mai 1992 uin 2.43. 
Ix)kalzeit in Schaan und beim Marktplatz in 
Buchs registriert vrar.den. Die Magnitude des 
Nachbebens beträgt 3.9; während diesem 
Erdbeben.-wurde denmach 15 mal weniger 
Energie freigesetzt als während . des 
Hauptbebens vom 8. Mai 1992. Obwohl beide 
Messstationen . dieselbe Entfernung zum 
Erdbebenherd aufweisen, ist der Charakter der 
Bodenbewegung völlig - verschieden. Diese 
Unterschiede können zweifelsohne auf 
Aufschaukelungseffekte des lokalen Unter­
grundes an den' Messstationen zurückgeführt 
werden. 

Das Beben .vom 8. Mai 1992 bei , Schaan (FL). 



Aufzeichnungen der . Bodenbeschleünigung 
während des Nachbebens vom 15. Mai 1992 
2:43 Lokalzeh. Das obere Signal wurde an der 
Starkbebenstation in Schaan, das untere Signal, 
an der Starkbebenstation Buchs-Marktplatz 
aufgezeichnet. Die Unterschiede irii Signalcha­
rakter sind auf Aufschaukelungseffekte des lo-, 
kalen Stationsuntergrundès zurückzuführen. 

. Strong moiionsaiion Buchs-MarkiplaE. l5.S.p2 00:43:43 GMT 

20 • . . . . . 

2 • . 4 .; 6 . & !0 12 

lime [sec] 

Die Nachbeben dès Bebens vom 8. Mai 1992, 
die im Zeitraum vom 8. Mai bis 22. August 
1992 vom hochenipfindhchen Seismographen­
netz des Schweizerischen Erdbebendienstes re­
gistriert wurden: 

Tabelle; 

Datum 

08. Mai 1992. 
08. Mai 1992 
08. Mai 1992 : 
08. Mai 1992 
08. Mai 1992 
09. Mai 1992 
09. Mai 1992 
09. Mai 1992 
09. Mai 1992 
09. Mai 1992 
09. Mai 1992 
10. Mai 1992 • 
10. Mai 1992 
10. Mai 1992 
11. Mai 1992 
12. Mai 1992 
13. Mai 1992 
14. Mai 1992 
14. Mai 1992 
15. Mai 1992 
17. Mai 1992 
21. Mai 1992 
22. Mai 1992 
24. Mai 1992 
25. Mai 1992 
02. Juni 1992 
02. Juni 1992 
06. Juni 1992 
28. Juni 1992. 
29. Juni 1992 
05. Juli 1992 
15. Juh 1992 
22. Juli 1992 
22. Aügust 1992 

Lokalzeit 

09:47 
09:51 
10:29 
11:31 
20:29 
05:26 
08:58 
11:09 
13:13-
13:56 
20:54 
14:54 
16:40 
23:54 
02:42 
07:13 . 
17:19 
06:58. 
18:43 
02:43 
02:01 
14:55 
14:02 
16:31 
00:07 
06:23. 
14:01 
23:02 
23:34 
18:24 
06:24 
21:39 
03:38 
03:44 

Magnitude 

2.5M1. 
4.2'Ml 
1.9 Ml 
1.9 Ml 
1.8 Ml 
2.6 Ml 
1.9 Ml 
1.8 Ml • 
2.8 Ml 
1.6 Ml 
2.8 Ml 

• 2.4 Ml 
#1.9 Ml 

1.7 Ml-
1.7 Ml 
1.6 Ml 
1.6 Ml 
1.8 M l 

. 1.7 Ml 
3.9 Ml 

, 1.6 Ml 
1.8 Ml 
2.1 Ml 
2.2 Ml 
1.5 Ml 
1.5 Ml 
3.1 Ml 
2.0 Ml 
1.7 Ml 

. 2.0 M l 
2.0 Ml 
1.6 Ml 
1.5 Ml 
1.5 Ml 

Erdbebengefährdeng im St. Galler ÌRheintal -

Danlc des hochempfindlichen Seismographen-
hetzes des Schweizerischen Erdbebendienstes 
: werden in der Schweiz jährhch mehr als 300 
kleinere und mittlere Beben registriert. Diè 
meisten dieser Beben hegen. jedOch unter der 
Fühlbarkeitsgrenze. Sie sind jedoch, ihsôfèrn 
von Interesse, da aus deren räumlichen und 
zeitiichen Vertèilung auf die selteneren grösse­
ren Ereignisse geschlossen werden, kann. Die 
wissenschaftliche Auswertung von Erdbeben in 
historischer und jüngerer Zeit zeigt klar, dass 
das St. Gaüer Rheintal, das Engadin, die Re­
gion Basel, die südliche Zentralschweiz ünd das 
Wahis zu den besonders erdbebengefährdeten 
Gebieten def Schweiz gezähh werden müssen. 
Die Erdbebenaktivität in der Schweiz ist jedoch 
eindeutig niedriger als zum Beispiel in Jugo­
slawien oder Griechenland. Die Geschichte 
zeigt üns jedoch, dass auch in der Schweiz mit 
Schadenbeben gerechnet werden muss. 

Bemerkenswert ist die Häufung von Erdbeben 
im Rheintal zwischen Chur und Bodensee und 
im Tal.der III. Diese Beobachtung lässt verniu-
ten, dass diese Täler durch komplexe Verwer­
fungen entlang verschiedener Bruchzonèn ge­
bildet wurden. Eine eindeutige Zuordnung von 
Erdbeben zu geologisch erkannten Brüchen, ist 
wegen der Unsicherheit in der Bestimmung der 
exakten Lage des Erdbebenherdes vorläufig 
nicht möglich. 

P. Smit ' . 
Schweizerischer Erdbebendienst 
Eidgenössische Technische 
Hochschule 
8093 Zürich 



StelluiîgEaîime der Gemeinde 
Buchs zmm 
Umweltverträglichkeitsberlcht 
' Rliemkr-aftwerke 

Im Buchs aktueh Nr. 17 wurde über das damals 
beabsichtigte Vorgehen der Gemeinde im Zu­
sammenhäng . .mit dem •Uhweltverträglichkeits-
bericht Rheinlcraftwerke. orientiert. Zu jenem 
Zeitpunld waren das Vorhaben selbst sowie, das 
Vorgehen seitens der Gemeinde bekannt, nicht 
aber der Inhalt der Stellungnahine. In dieser 
Nummer wird daher noch auf die materiehen 
.Aspekte der Stellungnahme eingegangen.. . 

Die Vereinigung der Gemeinden Region Wer­
denberg (Regionälplanung) reichte eine aus­
führliche Stellungnahme ein, die von allen wer­
denbergischen Gemeinden unterzeichnet wur­
den (vgl. Kasten). Der Gemeinderat vertrat die 
Ansicht, dass ergänzend dazu die speziellen 
Aiüiegen der Gemeinde Buchs besonders her­
vorgehoben werden sollten. Die zusätzliche 
Stellungnahme der Gemeinde ist in der Folge 

; auszugsweise wiedergegeben. 

1. GOTndwasserarealschutz/Wasserfassungen. 

Bekaimthch hat das Grundwasservorkommen 
zwischen Buchs und Wartau eine überregionale 
Bedeutung. Seit Jahren bemüht man sich ih der 
Region zusammen mit Fachleüten und Vertre­
tern des Kantons um einen umfassenden Areal-

- schütz. Ein Schutzarealreglemeht liegt im Ent­
wurf vor. Dem Gemeinderat Buchs ist es' ein 
grosses Anhegen, dass dem Bodenschatz 
Gründwasser grösste Beachtung geschenkt 
wird. Trotz aufwendigen Untersuchungen kann 
der UVB eine negative Beeinflussung des 
Grundwassers nicht verneinen. Der Gemeinde­
rat Buchs vernüsst. diesbezüghch .konkrete 
Antworten im UVB. 

Unser Standpunkt: 

Ohne Mare nnd verbindliche. Aussagen .beziig-
iich Grundwasser ist eine Konzessionserteiluög 
nicht zu verantworten. 

Dieser Standpunlct gilt auch für die bestehende 
Grundwasserfassung Rheinau. Immerhin wer­
den zur Zeit 20 % des Trinlçwassefbedarfs der 
Gemeinde durch dieses . Grundwasserpümp-
werk abgedeckt Hier fehlt uns ganz einfach 

eine. Garantie, dass die Fassung weder während. 
dem Bau,, noch nach Erstellung der Rheinr 
kräftwerke, nicht negativ beeinflusst wird. So­
fern eine Konzessionsbewihigung • in Erwägung 
gezogen wird, sind weitere Abklärungen ünum-
"gänglich^ 

Antrag der Vereinigung der Gemein'den .Region 
Werdenberg -

1. ' Aufgrund " des vorgelegten Umweltverträg-
hchkeitsbericht-.es sei die Umweltverfräg-
hchkeit der geplanten Rheinkraftwerke als' 
nicht gegeben einzustufen. 

2. Sollte .das Gesuch in der jetzigen Phase 
noch nicht abgewiesen .werden, ist der Ent­
scheid über das Konzessionsgesuch für die 

. Ausnützung der Wässerkraft des Rheins zu­
rückzustehen 

•- bis die aufgeworfenen Fragen, bezüglich 
der Auswirkungen und' Belastüng der 
Umwelt zur Zufriedenheit aher Betroffe­
nen beantw.ortët sind; 

- die Umweitvertr.äglichkeitsprüfung ent­
sprechend den gesetzhchen Vorschriften 
vorsgenommen werden kann. 

3. Für eine allfällige Weiterbearbeitung des 
• Gesuches ist der Umweltverträglichkeitsbe-

• rieht zur Ergänzung und weiteren Abklä­
rungen gemäss den unter III. , Ziff. 4a -••4g 

• gestellten Anträgen an die Gesuchstéllerin 
• zurückzuweisen. • , . 

4. ; Vorgängig einer eventuellen Wpiterbearbei-
tung des Umweltverträglichkeitsberichtes 
seien die nötwendigen Projektergänzungen 
vorzunehmen und. auf die Berdürfnisse .der 
Region abzustimmen. 

5. Der entsprechend dieser Eingabe ergänzte 
Umweltverträglichkeitsbericht sei erneut 
aufzulegen und den Einspfechern die Mög­
lichkeit zu geben, zum ergänzten Bericht 
noch eiiunal Stellung zu nehmen. . 



2o Regionale und überregionale Infrastrukturen 

Direkt angrenzend an den Werdenberger-Bin-
nenlçanai befindet sich die ARA Buchs, welche 
die Abwässer der Gemeinden ' Sevelen, Buchs 
und zulcünftig auch Grabs klärt. Ein AnschlusS 
der Gemeinde Gams steht zur Diskussion. Ein 
Projekt ' für. eine umfangreiche- Erweiterung 
liegt vor, in welchem auch eine überregionale 
Schlammbehandlungsanlage integriert ist. Nach 
dem Ausbau der Anlagen müssen die gereinig-
ten Abwässer in den Rhein geleitet werden, da 
der Binnenkanal. als Vorfluter nicht mehr ge­
nügt. 

Unmittelbar Südlich davon liegt die KVA 
Buchs, welche: die Abfälle von 42 Gemeinden 
mit ca. ISO'OOO Einwohnern entsorgt. Die KVA 
versorgt Industriebetriebe und einen Teil von 
Buchs mit Fernwärme und beliefert das EW 

.'mit Strom. Die Wasserversorgung ist mit einer 
eigenen Grundwasserfassung sichergestellt. Mit 
der Inbetriebnahme' einer 3.' Ofenlinie werden . 
die in den Rhein geleiteten Abwasserfrachten 
zunehmen.', 

Die unbedenkliche Einleitung in den Rhein, 
. sowohl aus der ARA als auch aüs der Raüch-

Etwa im Bereich des Bildvordergrundes gäbe 
der bei Buchs-Schaan aufgestaute Rhein erst­
mals wieder deh Vor grundweg frei. 



gasreinigung der KVA, müsste auch mit dem 
Bau der Rheinlcraftwerke gewährleistet wer­
den. 

Eine weitere regionale Anlagé ist das 
. Schwimmbad Buchs, das ein eigenes Pumpwerk 
betreibt. In den Jahren 199Q und 1991 wurde es 
umfangreich saniert und den Umweltschutzbe­
stimmungen angepasst. • ' ~ 

Der Gemeinderat Buchs erwartet, dass bei ei­
ner allfälligen Weiterbearbeitung dès Gesuches 
mögliche Auswirlcüngen auf diese Bauten und 
Anlagen speziell untersucht Werden. 

•,3« Aniswirkiimgen. auf angrenzende Wohri- und . 
Industriegebiete 

Die Gemeinde.Buchs ist durch die Nähe zu den 
Rheinlcraftwerken. besonders betroffen. 

Insbesondere für die Gebiete Birkenau und 
Fuchsbühel sind Aussagen über mögliche Aus­
whkungen (z.B. Angaben über die Entwicklung 
des zukünftigen- Grundwasserstandes) unum­
gänglich. Im Gebiet Füchsbühel befinden sich 
weiter eine private ARA eihes chemischen In-., 
dustriebetriebes sowie grosse Tanlciager. 

4, Bahnlinie Buchs-Schaan 

Bezüglich der ÖBB-Bahnlinie Büchs-Schaan 
sind, von der Gesuchstéllerin weitere Abklärun­
gen ÎZU verlangen, welche unmissverständhch 
Auslomft, über, den Einfluss der- Rheinlaraft-
, werke Schweiz-Liechtenstein geben., 

- So. Natur,. Landschaft und Erholung • 

Bezüglich der .Sächbereiche Natur, Ländschaft 
ünd Erholüng ist die Geméinde Buchs in be­
sonderem Masse von den Rheinkraftwerken 
betroffen. Buchs gehört zu jenen- Gemeinden 
mit der längsten Grenze zum Rhein. Entspre­
chend spielt dieses Wildwasser mit seiner Üni-
gebung auch eine besondere Röhe für den Na­
turhaushalt der Gemeinde Buchs. -

Einbussen an naturnahen Flächen in der ge­
nutzten Ländschaft haben dazu geführt, dass 
der Fluss-mit seinen Dämmen, heute im we­
sentlichen als einziger grosser naturnaher 
Raum in Tallage funktioniert. Er ist Ersatz-
und RückzugslebenSraum und ein eigentliches 
Artenreservoir, das nirgendwo sonst in der 
.Gemeinde-vorhanden ist. Damit kommt diesem 
Gebiet, in den Naturschutzbestrebungen der. 
Gemeinde Buchs ein zentraler Stellenwert 
sowohl als schutzwürdige Fläche wie als Rück­
grat des ökologischen Ausgleichs zu. 

Aus der Sicht der Gemeinde Buchs wäre es un­
verständlich, wenn innerhalb dèr landwirt­
schaftlichen Nutzflächen mit Einsätz für Natur­
nähe gesorgt wprde, wenn gleichzeitig das grös­
ste, bühgste und eines def wertvoUsten Schutz­
gebiete für ein Projekt geopfert wird, das auch 
in den änderen Bereichen zu erhebhchen Bela­
stungen führt. 

Mit rund lO'OOO Einwohnern ist Buchs die be­
völkerungsreichste Gemeinde im Projektgebiet. 
Der Rhein zeichnet sich dadurch aus, dass er 
einer Vielzahl von Freizeitbeschäftigungen 
Möghchkeiten bietet. Kaum Nutzungsbe­
schränkungen unterworfen, steht dieser der ge­
samten Bevölkerung das ganze Jahr zur freien 
Verfügung. Nachdem die Erholungs- und Frei-

. räume in den . letzten Jahrzehnten durch ver-
: schiedene Nutzungen eingeschränkt wurden, ist 
dieser letzte Freiraürh'für die, Gemeinde Buchs 
nicht ersetzbar, ,• . . 

Neben der politischen' Gemeinde hat auch der 
Ortsverwaltungsrat Stellung genommen. Er un-

• tefstützt die Anträge der Regionalplanung. 

Der Gemeinderat , ist bemüht, die Bevölkerung 
in der Angelegenheit. Rheinlcraftwerke auch 
weiterhin auf , dem Laufenden zu halfen. 



GMçkwûmsclie zum Geberts ta; 

In der zweiten Hälfte des Monats September 
bis Ende Dezember 1992 feiern einige unserer 
betagten Mitbürgerinnen und Mitbürger hohen 
Geburtstag. 

Die Genieinde Buchs gratuliert herzlich 

zur Vollendung des 91. Lebensjahres 

Frau Margareth Duüer-Hermann 
Altersheim Aeuli 
geboren 02.10.1901 

Frau Mina Haller-Kasper 
Werdènbergstrasse 9 
geboren 25.10.1901 • 

Frau.Katharina Rohrer-Senn 
Altersheim Aeuh 
geboren 31.10.1901 

Frau Anna Schwendener-Meier 
Mühlestrasse 2 • ' 
geboren 19.12.1901 

Herrn Giuseppe Previtah 
Grünaustrasse 2 
geboren 30.12.1901 

zur Vollendung des 92. Lebensjahres 

Herrn Jakob Vetsch-Heierli 
Werdènbergstrasse 11 
geboren 28.09.1900 

zur Vollendung des 93. Lebensjahres 

Fräulein Frieda Keher 
Pflegeheini Werdenberg 
geboren 27.12.1899 

zur Vollendung des 94. Lebensjahres 

Frau Dorothea Vetsch-Lippuner 
Ulmenstrasse 5 
geboren 18.12.1898 

zur Vollendung des 95,. Lebensjahres 

Fräulein Anna Hofmänner 
Altendorferstrasse 45 
geboren 02.10.1897 

Frau Maria Gloor-Köchli 
Altersheim Aeuli 
geboren 26.12.1897 



"Grüner Daemen' 
f i r die'Scliiilé? 

Die .eigenwillige Thema-Vorgabe gibt mir die 
Möghchkeit, den Schulbetrieb aus der Warte 
des Schulratspräsidenten zu schildern. Es geht 

nur dabei nicht um eine differenzierte und aus­
gewogene Vorstellung einer Rohe, sondern um 
die bewusst subjektive Schhderung eigener, 
willldirhch ausgewähher Erfahrungen. 

Vorne stehen 

. Einer der präsidiert, steht vorne. Er sollte den 
Überblick haben, "drus chu"/Ein Schulratsprä­
sident sollté wissen, warum und wie man seine 
Schule orgaihsiert und führt. Wissen Sie übri­
gens, was ein Schulratspi;äsident und ein Zitro­
nenfalter gemeinsam haben? Einige keimen 
den Witz, den anderen liefere ich die Antwort: 
Haben Sie schon einmal einen Zitronenfalter 
gesehen, der Zitronen faltet?, 

In jedem Witz steckt ein Stück Wahrheh. Wie 
gross, und wie. teuer die Schule sein darf, was 
und wie man alles in der Schule machen soll, 
das bestimmen in erster Linie die Professio­
nellen, dass heisst ausgebildete Pädagogen als 
Erz;iehungsräte, Sektretäre uhd Sachbearbeiter 
des Erziehungsdepartements und - teilweise -
die Bezirksschuhäte. Sie ahe setzen die Jalons 
und sorgen dafür, dass wir den richtigen Weg 
gehen. 

Wie man in dér èigeneh Gemeinde die Schule 
organisieren und führen soll, dafür sorgt der 
Schulrat. Das ist gut schweizerisch und an­
scheinend vernünftig, denn es güt ja auch in 
gleicher Weise für den Kirchenrat und die Feu­
erwehr! Doch halt, ein kleiner, aber gewichtiger 
Unterschied: Ein Feuerwehrmann wird zuerst 
ausgebüdet, bis er die. Motorspritze selbständig 
bedienen kann. Er darf also üben für . den 
Ernstfall. 

Schuhat wird man im "Do-it-yourself ' - Verfah­
ren. Die Vorbereitung auf die verantwortungs-
voüe . Tätigkeit ist leider mehr als bescheiden! 
In den ersten. Sitzungen beschränkt man sich 
aufs Zuhören, denn ès gibt ja schhesshch sol­
che, die schon länger dabei smd. Die verstehen 

das Geschäft sicher bereits besser. Und schluss­
endhch ist rnan .auch einmal zur Schule gegan­
gen. Eigentlich bin ich nicht so sicher, ob ich 
immer ganz "drus chom", um verstehen zu kön­
nen, wenn über die Schule beraten wird. 

Hinten stehen . • •.. • 

In unserer. Gesellschaft gehört es zur Aufgabe 
der pohtischen Parteien, Kandidaten für öf­
fentliche Amter auszuwählen und zu nominie­
ren. Aüch Schuhätinnen und Schulräte müssen 
ausgewählt werden. • • • 

Selten genug erhält man aber später als Schul­
ratspräsident (oder Schulrat) die Einladung ei­
ner Ortspartei, um über die Anliegen und Pro­
bleme dèr Schulgemeinde zu informieren und 
zu diskutieren. 

Was die Leute interessiert sind Strassen, Zo­
nenpläne, Kanalisationen, Kehricht- und Ab­
wasser-Entsorgung, Steuern; alles wichtigé(re) 
Themen, die besprochen werden müssen. , 

Für mich jedoch sind ahe Entscheide über jene 
Ideen und Sachen, die unseren Kindern in den 
Kopf, ins Herz und in die Hände gelegt werden, 
mindestens ebesp wichtig. Die Schule ist viel zu. 
bedeutsam, als dass man sie ausschhesslich. Er­
ziehungsräten und Erziehungsdirektionen 
überlasseh darf. 

"Gegenüber stehen 

Vor mir hegen die Bewerbungen für eine freie 
Lehrerstelle. Vor der. Stellenaüsschreibung hat 
sich der Schulrat über das Anforderungsprofil 
der neüen Lehrkraft geeinigt. Aber es melden 
sich ja nicht nach unseren Kriterien gènórmtè 
Lehrmaschinen, sondern Menschen. Ich freue 
nüch auf das erste "Gegenüberstehen". Es ist 
jedesmal spannend, manchmal nüt positiven 
Überraschungen gespickt, manchfnal auch mit 
Enttäuschungen verbunden. Ganz am Schlüss 
gibt es keine .Noten, sondern nur ein Ja oder 
ein Nein, für beide Parteien. 



Unterricht 

Wir selektionieren und werden selektioniert. 
Wir selektionieren jene, die nachlier unsere, 
Kinder selektioniereii. Wir werden von jenen 
ausgewählt, die an unsere Schule und in unsere 
Geiheinde kommen möchten. 

Zurück bleibt ein-Schulrat mit vielen Bindrük-
ken, mit . Sympathien und Antipathien. Alle 
vorher aufgestehten Kriterien sind für kurze 
Zeit wie weggeblasen. Wir sind dann ein guter 
Schulrat, wenn es. gelingt, uns gemeinsam fiir 
eine neue Lehrkraft zu entscheiden. Gerade ein 
neuer Lehrer braucht das Vertrauen des gan­
zen Schulr'ates. 

Nach einem Vorstellungsgespräch fragte ich 
einmal eine frisch aus dem Seminar kommende 
Junglehrerin, warum sie eigentlich gerade un­
sere Schulgemeinde äp erste Stelle setze. Ihre 
Antwort: "Das Gespräch mit dem Schulrat hat 
nur hier am besten gefallen". 

Zusammenarbeit 

Die vielzitierten zwischenmenschlichen Bezie­
hungen sind in einer Schulordnung wie folgt 
umschrieben: "Die -Zusammenarbeit zwischen 
Schule und Eltern ist derart zu gestalten, dass 
der Schüler die Genaeinsamlceit der Bemühun­
gen von Eltern und Lehrer um seine Bildung 
und g,esunde Entwicldung erlebt. Die Initiative 
für den Kontakt und die Zusammenarbeit mit 
den Eltern soll, falls diese nicht spontan zu­
stande kommt, vom Lehrer und von der Schul­
behörde ausgehen". 

Bei der Realisierung dieser Idee spüre ich die 
Grenzen unserer Volksschule gahz deutlich. 
Wir haben - noch - sehr grosse Mühe danht, El­
tern, Lehrer und Schulbehörde an einen Tisch 
zu bringen, um unsere Anliegen auszusprechen, 
um dem anderen zuzuhören. Es heisst dann 
vielfach: "Besser Abstand halten", oder "Die 
machen ja sowieso, was sie wollen", oder "Dem 
kann man ja sowieso nichts sagen". Darm stehe 
ich mir als. Schulratspräsident die Gretchen­
frage: "Was will ich eigentlich, etwa diese Ge­
sellschaft verändern?" 

Die "richtige" Schule findet noch immer in der 
Schulstube statt. Ich mache einen Schulbésuch 
und setze mich ganz zuhinterst ins Klassen­
zimmer, um zu sehen und zu hören. Jede 
Klasse ist etwas Neues. Das Wort "Chancen­
gleichheit" kommt mir in den Sinn, und ich 
muss schmunzeln. Vorne steht der Lehrer und 
arbeitet mit, den Kindern, manchmal fröhlich, 
manchmal ungeduldig, inanchmal wie eih Zau­
berer, manchmal, wie èin König, ,hie und da 
auch wie ein griesgrämiger Schalterbeamter. 
Dort vorne steht ein Mensch, der die vohe Ver­
antwortung für das Erreichen der hohen Lehr­
ziele "seiner" Schüler trägt. Fühlt er sich wohl in 
seinem ganzen Umfeldj hat. er das Gefühl, eine 
Schulbehörde im Rücken zu haben? 

Zurück zum Unterricht! Er beginnt mich zu 
fesseln. Ich vergesse dabei, dass ich nur. ganz 
zuhinterst sitze,. werde beinahe selber zum 
Schüler. Aha, so ist das, aber es gäbe noch 
mehr ....! Pause! Schon vorbei! Ich spüre, dass 
es auch den Kindern so ergeht. Es war eine 
schöne Stunde. . 

SchMssbemerknng 

Nur eine lebendige Schule ist eine gute Schule. 
Eine • lebendige Schule ist aber nur'dann eine 
gute Schule, wenn sie von einem engagierten 
und verantwortungsbewussten Schuhat geführt 
wird. 

Während meiner fast zehnjährigen Amtszeit 
bin ich je länger je mehr zm Erkenntnis ge­
langt, dass eine bessere Schule nur dann ge­
schaffen werden kann, werm Realität, Ziele und 
Visionen in einem bunten Gemisch den 
Schulalltag bestimmen. Der "Grüne Daumen" 
des Schulratspräsidenten gipfelt im Zusammen­
spiel aher positiven Kräfte im Büdungswesen 
und beinhaltet das gemeinsame ehrliche Be­
streben, eine wirldich bessere Schule zu schaf­
fen. 

Bruno Etter, Schulratspräsident 



Zivîlscliïtz • " • , . 
helfen = retten = schlitzen 

Der Zivilschutz ist ein Teil unserer Landesver­
teidigung. Er untersteht den zivilen Behörden 
und bezweckt den Schütz, die Rettung und Be­
treuung von Personen und Gütern. Der Zivil­
schutz hat keine rnilitärischen Aufgaben. Er hat 
den Auftrag, die Bevölkerung bei Megerischen 
Eireignissen so gut wie möglich zu. schützen. 
Er kann aber auch jederzeit zur Nothüfe 
herangezogen vverden, und zwar sowohl bei Na­
turkatastrophen als auch bei Zivihsationskata-
strophen (Flugzeugabstürze, Eisenbahnun­
glücke, Grossbrande). 

In den Aufgabenbereich des Zivüschutzes fal­
len: 

- Information und Aufklärung der Bevölkerung 
' über Gefahren und Schutzmöglichkeifen 
- Allgemeine Schutz- und Rettungsmassnah-

men ; 

Darüber hinaus sind vorsorgliche Massnahmen 
zu treffen in den Bereichen Führung, Schutz, 
Hilfe und Logisitk. In allen Bereichen wird eng 

m i t den örtlichen Hilfsorganisationen (Feuer­
wehr, Samariterverein, Kranlcenpflegeverein) 
zusämmengeafbeitet. 

Der Bundesrat hat die Oberaufsicht. Mit dem 
Vollzug ist das Justiz- und Polizeidepartement 
beauftragt. Die ICantone tragen die Verantwor­
tung für ..den Vollzug. Sie üben die Aufsicht und 
Leitung auf ihrem Gebiet aus. Die. Gerneinden 

, sind die Hauptträger des Zivilschutzes." Sie sind 
für die Verwirklichung der vom Bund und von 

: den .Kantonen 1 vorgeschriebenen Massnahmen 
verantwortlich. . . 

Für Männer, die arbeitsfähig sind, ist der Zivü­
schutz Pflicht, wenn sie aus der Armee entlas­
sen sind. Dasselbe gilt für Nichtmilitärpflich--
tige. Frauen sind aufgerufen, freiwillig Aufga­
ben wie Saiütätsdienst, Betreuungsdienst, 
Schutzraumdienst (Bevölkerangsschutz) • zu 
übernehmen. Gerade die Frauen siüd es, die 
wertvohe Arbeit leisten könhen und sehr wül-
kommen sind. Die Entschädigung ist gesichert. 

Die freiwühge Verpflichtung zum Zivilschutz 
gih in der Regel fünf Jahre.. Sie kann erneuert 
werden. Von der Fünfjahrespflicht sind ausge-
nomfnen Mutterschafts- und Pflegepfhchten für 
Angehörige. 

I ^0 --^ Alois Mannhart 
g .A • Ortschef 
^ ' • Zivüschutzorganisation 
.o 

Nähere Informationen erfahren Sie auf der Zi­
vilschutzstelle im Rathaus. - • ' 

• Organisation / Leitbild 1995 

Àufgabehbereiche Grobgliederung Fcingliederung 

Führung Ortsleitung . - Leitung der 
;ZSO 

Stabsdienste . - Nachrichten­
dienst 

- Übermitt-
•lungsdienst. 

- AC.Schutz-
dienst 

Schutz Schutzdienste - Bevölker-
uiigsschutz-

• dienst 
- . Betreuungs­

dienst. 
-• Kulturgüter­

schutzdienst 

Hilfe Einsatzdienste - Rettungs­
dienst 

- Sanitäts­
dienst 

Logistik Logistische • • 
Dienste 

. - Versor­
gungsdienst 

- Anlage-,-
Material- ' 
undTrans-

' portdienst 

Für alle Zivilschutzdienste braucht es einsatz­
freudiges Personal. Mit der Bewältigung des, 
Schadenereignisses ist die Hilfe nicht abge­
schlossen. Es folgen die provisorischen Wie-
derinstandstellungsarbeiten. 
Im Zivilschütz eingeteüt ; sein heisst: unseren 
nächsten Menschen eine Überlebungschance zu 
geben. Haben wir ah dies lücht verdient? 

Alois Maniüiart 



Der ZmlscIiiiiÉzstellenleiter 

, Foto Mosimann 

Schiitzanlagéii der Zivilschutzorganis atipn 
Buchs • • 

Name der Zivil-
scliutzanlage 

Adresse Verwendungsbereich 

Rosshag Rosshag 7 Kommandoposten / 
•Bereitstellungs­
anlage 

Kiesfang Volksgar­
tenstr. 38 
Feuerwehr-

, gebäude 

Quartierpbsten 

Sanitätsposten 

Hanfland Hanfland-
str. 17 
Berufsschul-
zentrum 

Quartierposten/ 
Bereitstellungs­
anlage 
Sanitätsposten 

Vorhandene Schutzplätze: 13'824 (Stand März 1992) 
Die Schutzplätze entsprechen den technischen Weisungen 
für den Fflichtschutzraumbau. 

An Zivilschutzeinsätzen nimmt der Bucliser Zi-' 
vilschutzstellenleiter. in der Regel nicht teil, 
doch hinter den Kuiissen erledigt der einzige 
hauptamtlich im Ziyilschùtz tätige Gemeinde­
beamte wichtige Aufgaben, Seit zehn Jahren ist 
Gottfried Stähli administrativer Leiter der Zi-
vilschutzstelle und damit verantwortlich für den 
Vollzug der Verwaltungsaufgaben im Zivil­
schutz. , . , • 

Die Zivüschutzstehe ist-im Büro des Sekti-
pnschefs und Zivilstandsbeamten Ignaz Acker­
mann untergebracht.. Bei dessen Abwesenheit 
übernimmt. der "Zivilschutzprofi" die Stellver­
tretung.- " . •• , ' 

Der Zivilschutzstellenleiter gehört von Amtes 
wegen der Zivilschutzkomnüssion an. Darüber 
hinaus stéht er in engem Kontakt mit der Be­
hörde, dem Ortschef der Zivilschutzorgânisa-
tion, dem Ghef der Einwohnerkontrolle, dem! 
Sektionschef und den Administrativstellen be-
triebsschutzpflichtiger , Betriebe. Gottfried 
Stähli beschäftigt sich unter anderem mit der 
Einteilung, ' Umteilung' und Entlassung der 
Schutzdienstpflichtigen. Er stelh die Zivil­
schutzbüchlein aus, bearbeitet die. Einsprächen 
und bereitet Ernennungen von Vorgesetzten 
und Speziahsten für die Gemeindebehörde vOr. 
Die Zivüschutzstehe ist Zwischenstehe für An­
träge auf Befreiung von der Schutzdienstlei­
stung. In das Ressort des Zivilschutzstellenlei-
ters gehört ein Teü des Ausbüdungs- und das, 
Rechnungswesen. Gottfried Stähli koordiniert 
und überwacht zusammen mit dem Anlage- und 
Materialwart auch den Unterhalt und die Lage­
rung des Materials sowie den Unterhalt der 
Anlagen. 

Die Zivüschutzstehe. ist im weiteren verant­
wortlich für den Vollzug der Vorschriften über 
den baulichen Zivilschutz. Sie berät die Bau­
herren, prüft und genehmigt die Schutzraum­
projekte und erstellt den Schlussbeficht. Wäh­
rend des Baus müssen die Baukontrohen (Ar-
mieruügs-Schlussabnahme) durchgeführt wer­
den. 

Gerold Mosimann 



Soîîiitagsscîiiile'. 

I l i der Soiintagsschule möchten wir ganz be­
wusst positive Verhaltensmuster und Massstäbe 
verrnitteln. Das Kind soll den Gott keimenler-
nen, der das Leben gescheiüd hat und es auch 
Mdederherstellen und erhalten wih. Es soll das 
Geschenk entdecken, däss dieser Gott mit'uns 
in Beziehung, tre ten will, dass er uhs begleiten 
und führen möchte. 

Was das heisst, lernen wir anhand der bibli­
schen Geschichten. Aber auch Geschichten aus 
der heutigen Zeit veranschaulichen, dass unser 
Schöpfer derselbe ist, damals Wie heute. 

Das Kind soll ermutigt werden, die Beziehung ' 
• zu Gott ZU' pflegen und der Freude Ausdruck zu 
geben, dass da jemand ist, der uns hebt. Des­
halb geben wir den Kindern in' der Sonntags­
schule die Gelegenheit, Gott zu loben und zu 

' danlcen, mit ihm zu reden im Gebet und auch 
m i t ' Ängsten, Nöten und Fragen zu. ihm zu 
kommen.. 

Wir alle wissen, wie wichtig gute Beziehungen 
sind. Ich hoffe, dass viele Eltern den Wunsch 
bekommen, ihren Kindern die Beziehung zu 
dem Gott zu errnöglichen, der ihnen das Leben 
gescheiüct hat, und der will, dass wir in tiefer 
Geborgenheit und mit grosser Hoffnung leben 
Icönnen. 

Dazu ist die Sonntagsschule eine feine Ergän- : 
zung zum Elternhaus.; Ahe Kinder, vom Kim 
dergartenaltef bis zur 4. Klasse sind ganz herz­
lich eingeladen. .- : 

Soïïïitagsschule um -9.30 Uhr 

In der Kafihaüe 
hinter dem Parkplatz 
bei der Kirche (Kleine) 

In der Kafihalle (Grosse) 

Maja Rüdisühli 
Tel. 6 60 33 
Christina Rupper 
Tel. 6 55 31 

J. Romianowsld 
Tel. 6 55 31 
Elsbeth Baümann 
Tel. 6 2136 

Im Schulhaus Räfis (Kleine) Emerita Vetsch 
Tel. 6 58 10.-

' Sonntagsschule auch werktags 

Jeweils am Donnerstag ab 15.15 bis câ  17.30 
Uhr findet in der Kafihalle bei der Kirche ein 
sogenannter Kindernachmittag statt., zu dem 
wir alle. Kindér zwischen 5_ und 10 Jahren herz­
lich einladen möchten. Ähnlich wie in der 
Sonntagsschüle gehen wir von einer biblischen 
Geschichte aus, singen, spielen und basteln rnit 
den Kindern. Die. Kinder bekommen auch 
einen Zvieri," zwar nichts Besonderes, .aber in ' 
der Gemeinschaft mit anderen schmeckt auch 
das Einfache gut! . : . .;., 

Killdernachmittag am Donnerstag zwischen 
15,1'5 wnd 17.3Ö Uhr-in der Kafihalle . 

(Viel Singen, Zvieri-Essen, Geschichte, Ge­
meinschaft,'Gesellschaftsspiele...) 

Matthias Blum Tel. 6 10 85 

Beachten Sie jeweils die Angaben im Kirchen­
zettel des W & O. 

1^ . i L 

I 

. J 
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Kasperlitheater. 

Kindertages Nehemia vom 1.4. 17. Juli 1992;. 

Eine besondere Gelegenheit 

Die Ferien sind eine tolle Chahce, mit den 
Kindern ein Thema eingehender zu behandeln. 
So war es ein freudiges Erlebnis, mit den Kin­
dern zusammen in das "Leben Nehemias 
mithineingenommen zu werden. Beim Singen, 

- .• . • •••• / - • • 



Plausch 

Spielen, Basteln, Raten, Theater, Zeichnen ... 
fand jedes Kind irgendwo einen Zugang zu Ne-
hemia, dem Mann, der die Mauer Jerusalems 
wieder aufbaute. Das Puppentheater hat alle 
Kinder begeistert lind ihnen geholfen, selber 
nachzuvohziehen, was Nehemia mit Gott erlebt 
hat. Anhand seines Lebens konnte man ganz 
konkret erfahren, was es heisst, mit Gott zu 
rechnen und ihn zu erleben. Von den Reaktio­
nen und Antworten der Kinder merkte man, 
dass für sie Nehemia nicht eine fremde Figur 
geblieben ist. In seinem Vertrauen in Gott ist 
Nehemia den Kindern ein konkretes Vorbild 
geworden. 

Stille zu sein und zuzuhören,; das ist nicht ge­
rade die Stärke-der heutigen Kinder. Deshalb 
ist es toll, wenn sie auch viel lachen, spielen, 
basteln, singen, raten und zeichnen können. "All 
das käm bei den Kindertagen nicht zu kurz und 
manch ein Lied wird den Kindern noch wo­
chenlang nachgehen. 
Dass der Aufbau einer Mauer gar nicht so 
leicht ist, das erlebten die Kinder ganz konkret: 
Erst wenn der Bah das Glöcklein getroffen 
hatte (Bild), durfte der nächste Stein aufgebaut 
werden. So wurde der Mauerbau zu einer 
echten Geduldsprobe, wie darnals für Nehemia 
auch. - , , 

Ballspiel 

iL' A • \. ( M - JJ > f' irt^ ; 
•• ••>. ' \ 
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Wertvoll wie eine grosse Reise 

Für Kinder ist es nicht so einfach, zuhause zu 
bleiben, wenn andere in alle Weh ausfliegen 
und dann von ihren Erlebnissen berichten. 

Mit Abenteuern einer Weltreise können die 
Kinder, die bei den.Nehemiageschichten dabei 
waren, zwar rücht aufschneiden. Aber ist es 
nicht ebenso wertvoh und für ihre Zukunft 
vieheicht entscheidender, werm sie die Wirk­
lichkeit kennengelernt haben, dass da ein Gott 
ist, dem sie vertrauen können, weil er sie liebt, 
dass es einen Gott gibt, zu dem sie reden 
können, zu dem sie rufen können in der Not 
und der auch antwortet? 

Nicht Trauern sondern Festen ' 

Diese Anweisung gab Nehemia dem Volk, das 
aufgründ der Vorlesung des Gesetzes Gottes in 
Tränen ausbrach, weil ihm all seine Schuld und 
sein Versagen bewusst wurde. Nehemia ermun­
terte aber das Volk zur Dankbarkeit ünd zum 
Festen. Das Volk soh Gottes Güte und Liebe, 
feiern, und das haben wir am letzten Tag auch 
gemacht. Wir hoffen, dass dieses Fest im Her-' 
zen der Kinder noch lange fortdauern wird. 

Matthias Blum, Pfarrer 



Jmiiigwacîit/Blaiiriiî: 
Biiclîs=GraÎ3)§" . 

I 

Man sieht sie am BüFe, die 'Juiigwacht', wenn 
am Flohmarlct Burschen all die Sachen loswer­
den möchten, die sie in den vorangegangenen 
Wochen gesammelt haben. Mh dem Erlös wird 
däs Budget für die Jugendarbeit, aufpoliert.. 
Män sieht ihn Ende November, an der, Bähnhof­
strasse, den 'Blauring', wenn die Mädchen Ad-
ventslaänze und Kerzen verkaufen, welche 

. Frauen und Mütter gebästelt haben. Der Erlös 
komint dem.'Bauorden', einôr Entwicklungshil­
feorganisation zugute. Man sieht, wenn 'Blau­
ring' und 'Jungwacht' zusammen den Umzug 
durch die Bähnhofstrasse und die Kinderfas-
nacht orgaiüsieren. ". 

Man sieht" die" 'Jungwacht'-Buben- und 'Blau-
ring'-Mädchen, wenn sie am Palmsonntag mit 
ihren Palmgestecken und -Körbchen am .Got­
tesdienst teilnehmen, oder wenn sie am Sonn­
tag vor Weihnachten eine 'Waldweihnacht' mit 
Eltern und Kindern feiern.. 

Fo.tos Erich Guntii 

den_ wohte zum aufkommenden Faschisnius. 
Christus und. Mariä sollten die eigentlichen 
'Führer' der Jugend sein, deshalb waren 'JW / 
BR' sehr eng an die kathohsche Kirche gebun­
den. ; 
Die Veränderungen der Zeit haben es nht sich 
gebracht, dass 'JW / BR' heute konfessionell 
offen und eingenständige Jugendverbände ge­
worden sind. Die Bundesleitung hat ihren Sitz in 
Luzern, koordiniert die Arbeh in den Kanto­
nen, gibt ideelle Impulse, organisiert Aus- und 
Weiterbüdungslcurse, knüpft Verbindungen zu 
andern Jugendorganisationen etc.. Auf der-
Ebene des Kantons und der Regionen sind da­
für die Kantons- resp. Regionalleitungeh zustän­
dig. So sind in die Kantonsleitung St. Gallen die 
Kantone St. Gällen, Glarus und beide Appen­
zell integriert, die 1990 102 Scharen mit etwa 
4'800 Buben und Mädchen, I'ISO Leiterinnen . 
und Leiter und 41 Regionalmitarbeiter/-innen 
umfasste. , ' 

Man sieht 'Blauring' und-'Jungwacht', wenn sie 
in der ersten Woche der Sommerferien mit viel : 
Gepäck für zwei Wochen ins Somrnerlager, fah­
ren, wie dieses Jahr nach Lungern (ÖW), Die. 
'Jungwacht' baut ein Zehlager auf, während der -
'Bläuring' meistens am selben Ort oder in der 
Nähe ein Hauslager gestaltet. 

Meistens whken aber 'Blauring' und 'Jung-
: wacht' hn Hintergrund. Verteilt unter der Wo­
che gestalten Leitefinnen und Leiter mit Kin­
dern zusammen Gruppenstuhden: spielen, ba­
steln, diskutieren, herumrennen, etwas un-̂ , 
ternehmen ... was Buben und Mädchen halt 
gerne tun. Damit die Leiterinnen und Leiter • 
von 'JW / BR', wie die Abkürzung heisst, unter 
sich ihre Erfahrungen austauschen können, 
verbringen sie einige Weekends miteinander, 
wo es auch nicht iinmer ernsthaft zu und her 
gehen muss. ' ' 

I I 

'Blahriüg' und 'Jungwacht' sind ursprünglich ka­
thohsche Jugendorganisationen und können im 
nächsten Jahr auf 60 Jahre ihres Bestehens zu­
rückblicken. Sie sind, anfangs der Dreissiger-
jahfe entstanden aus dem Gedanlcen der .'Ka­
tholischen : Aktion', die ein Gegengewicht bü-

Die eigentlicH.e Jugendarbeit geschieht jedoch 
in den einzelnen Scharen von 'BR / J"W'.. So 
zählen die Scharen von. Buchs-Grabs. rund 100 
Mädchen und Buben, Leiterinnen und Leiter. 

Nebst • Eigenleistungen werden 'JW / BR. 
Buchs-Grabs' von der kath. Kirchgemeinde 
Buchs-Grabs finanziell stark unterstüzt. 

I I I 

. Welches sind nun aber die Ziele der Jugendar--
beh von 'Blauring /.Jungwacht'? 'BR / JW ha­
ben in einem Handbuch für, Leiterinnen und. 
Leiter Ziele formuliert, wobei diese sehr offen 
gehalten sind. • ' , '\ 

... phantasievoh Neues schöpfen 

In Spiel, Naturerlebnis, Werken und'Gestalten, 
Singen, Tanzen, Musizieren usw. sollen die 
Kinder angeregt werden, selbsttätig zu werden. 
Die Kinder und Jugendlichen wachsen heute 
sehr stark in eineni konsumorientierten Umfeld 
auf, , wo die Eigenkreativität nicht unbedingt 
immer gefördert wird. Die Tätigkeh in den 
Gruppenstunden soll die Kinder von der reinen 
Konsumhaltung wegführen und sie die eigenen 
Fähigkeiten entdecken lernen. , / 



... uns mit Menschen verbinden 

Was selbst erfahren wird, bleibt am ehesten 
hängen. Auf diesem pädagogischen Prinzip ba­
siert die Jugendarbeit yon 'JW / BR'. Anstehe 
des erhobenen Moralzeigefingers, der sagt, was 
man darf und was nicht, Icönnen die Kinder sel­
ber erfahren, was es bedeutet, sich so in eine 
Gruppe einzufügen, dass . sowohl die eigenen 
Bedürfiusse als a:uch jene der Gruppe zur. 
Geltung kommen. 

Auch für die Leiterinnen und Leiter zwischen 
15 und 25 Jahren kann es zu einer wertvollen 
Erfahrung werden, eine Gruppe zu leiten. Wohl 
Icönnen Grundkeimtnisse in Kursen vermittelt 
werden, doch eine Gruppe leiten bedeutet im­
mer auch, einen Lernprozess durchmachen. 
Manche der Leiterinnen und Leher sind jung, 
doch: an der Aufgabe wächst man. In den Sit­
zungen der Leituhgsteams und an Weekends 
köimen Erfahrungen im Umgang rnit Kindern 
ausgetauscht werden. 

... die Zukunft mitgestalten 

Die Kinder und Jugendlichen von heute sind 
die Erwachsenen von morgen. Schon früh sol­
len die Kinder lernen, nützudenlcen, mitzure­
den, mitzutun. Die eigene Gruppe und die 
Schar sind ein Ort, wo dies ermöglicht werden 
karm. Die Zukunft mitgéstalten heisst aber 
auch, sensibel zu werden für das, was vor sich 
geht: Umweltzerstörung, Konsumhaltung auf 
Kosten anderer, besonders der Dritten Welt 
etc.. 

... Kirche sein 

'JW / BR' verstehen sich nach wie vor als 
christliche Jugendorganisation. Wenn auch hie 
und da in Gottesdiensten der Glaube gefeiert 
wird, so soll vor allem das Zusammenleben und 
Zusanpunenarbeiten gepflegt werden. Religio­
sität in 'JW / BR' ist praxisorientiert. Wo Kin­

der und Jugendliche mehr oder weniger fried­
lich zusanunen sind, da wird das, was Jesus 
Christus mit seinem Evangelium gemeint hat 
Wirklichkeit. 

IV 

Die 'heutige Jugend' ist oft in den Medien prä­
sent, nicht immer in der besten Optik. Dabei 
geht gerne vergessen, dass in vielen Jugendor­
ganisationen Jugendhche, für und mit den Jun­
gendlichen und Kindern da sind. 'Jungwacht / 
Blauring' ist eine unter vielen solcher Jugend­
organisationen (z.B. Pfadfinder, CEVI, Ju-
jendteam, Sport- und Musikvereine u.v.a.) Es 
cann bei diesem Bericht deshalb ; auch nicht 
darum gehen, 'JW / BR' gegen andere Jugend­
organisationen auszuspielen. Vielmehr soh, 
diese Präsentation von 'BR / JW die Augen 
dafür öffnen, dass in unseren Gemeinden Ju­
gendarbeit geschieht, Arbeit, die Jugendliche 
für Jugendliche leisten. 

Stellvertretend soll deshalb hier auch ein Danlc 
ausgesprochen werden. Während vier Jahren 
leistete Andreas Bernet ehrenamtlich und un­
entgeltlich die immense Arbeit eines Schärlei­
ters, nachdem er vorher bereits Leiter einer 
Gruppe war. Aus beruflichen Gründen hat er 
nun die Leitung an Marlens Plat abgegeben, der 
zusammen mit den Leitern die Schar weiterfüh­
ren wird. 

Erich Guntii, Vikar Buchs-Grabs 

Für weitere Auskünfte stehen zur Verfügung: 

'Blauring' Judith Fischer, Scharleiterin, 
Tel. 6 72 68 

'Jungwacht' Markus Plat, Scharleiter, 
Tel. 6 75 60 

'JW / BR' Erich Gunth, Präses, 
Tel.7-23 21 



Auf Achse mit Chauffeur 
Robert Eweifel 
(Abfall) = Dienst, am Kunden. 

Das Tagewerk von Chauffeur Robert Zwei­
fel beginnt uBçi 6 Uhr beim, Werdenbergersee. 
10 Gemeinden der Bezirke Sargans, Werden­
berg ünd Obertoggenburg, haben Verträge mit 
dem Bntsorgungsunternehmen Stefan Zweifel 
AG-abgeschlossen. Robert, Teilhaber der Ste­
fan Zweifel AG, führt mit seinem Vater Stefan 
das Geschäft Der gelernte Feinmechaniker ist 
verheiratet .und Vater von drei Kindern. , 

"Es ist Ferienzeit, viele Leute sind ortsabwe­
send, das Sammelergebnis dürfte deshalb unter 
dem Durchschnitt liegen", meint Robert Zwei­
fel. "Am Freitag entsorgen wir das Dorf mit den' 
aüsgedehnten Einfamihenhausquartieren, am 
Montag roUt die Grüntour durch das gesamte 
Buchser Gemeindegebiet und, ahi Dienstag­
morgen holen wir nochmals dèn Abfall im Ge­
schäftszentrum." 

Den Blick immer wieder auf den Rückspiegel 
gerichtet, steuert Robert Zweifel das scWere 
Kehrichtfahfzeug durch Einfamilienhausstras-, 
sen und an Mehrfamilienhäusern vorbei. .Hin­
ten äuf den Seitentrittbrettern fahren Beiader 
Silvio Schäpper und Peter Gantenbein mit. In 
den Quartierstrassen sammelt Silvio auf der 
rechten und Peter auf der linken Seite der 
Fahrbahn. Wenn Not am Mann ist, packt auch 
Chauffeur" Robert Zweifel zu. 

Der Nebenantrieb wird eingeschaltet,, das 
• Presswerk beginnt zu laufen. Prall gefüllte 
Säcke, Schachteln, sperrige Güter verschwinden 
im, Schlund des Kehrichtwagens. Container 
werden dem Aufzug zum Kippen in die Zange 
gegeben. Die Presse drückt,, zerrrialmt, zer­
quetscht, langsam schiebt sich dèr Abfall nach 
vorne. • 

Fotos Mosimann 

' .... ., „ _ >̂  , - 1 
Chauffeur Robert Zweifel 

Der gewaltige Druck des .Presswerks verdichte 
den Kehricht um das Fünffache, erläutert Ro^ 
bert Zweifel. Pro Fuhre könne rund 75 m3 lo­
ser Abfah geladen werden.' Bis zu. 100 mal 
hüpfe er auf der Tour von der Führerkabine 
herunter Und put den vielen Halten lege das 
Fahrzeug in 9 Stunden eine Strecke von rund 
50 Kilometern Länge zurück. -

10.30 Uhr, Chauffeur Zweifel fährt zpni zwei­
tenmal zur Kehrichtverbrennung an derj Lang-



äülistrasse. 11 1/2 Tonnen Abfäll wurde mit 
beiden Fuhren gesammelt. 

Wer bei der Kehrichtabfuhr arbeitet, trägt pro 
Arbeitstag einige Tonnen Abfälle zum Keh-
richtfahrzeüg. Nur Lader mit einern gesunden 
Rücken können diè strenge Arbeit über längere 
Zeit bewältigen. Robert Zweifel bittet, nur Ab-, 
fallsäcke bis 25 Kilogramm Gewicht vOr die 
Haustüre zu stellen und keine Glasscherben 
und Messèr zuoberst in die Säcke zu legen. 
Spitze Gegenstände führen irümer. wieder zu 
Hand- und Beinverletzungen. Ein Erschwernis­
ist das Einsammeln der vielen Abfallsäcke bei 

Mehrfamilienhäusern; Der Abfall sollte in 
Normcontainern deponiert werden. Probleme 
verursachen den Ladern auch Containerbuch­
ten. Einzelne Buchten sind zu schmal, die Conr 
.tainer lassen sich nur schwer manipuliëren. 

Das- Familienunternèhmen Stefan Zweifèl AG 
niit Sitz in Buchs hat sich im Laufe der Jahre zu 
einem der grössten Entsorgungsunternèhmen 
im Rheintal entwickelt. Es beschäftigt 12 Ange­
stehte. Mindestens vier Kehrichtwagen sind 
täglich auf der Tour. Ein fünftes Fahrzeug 
bleibt an der Fabrikstrasse in Reserve. 
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Zupacken heisst bei diesem Job die Devise. Mit 
Schwung fliegt der Sack ins Ziel. , . Die Leute vom. Abfalldienst sind nicht wähle­

risch. Sie machen ihre Arbeit zuverlässig und 
gründhch. Dafür sei ihnen herzlich gedankt. 

Gerold Mosimann 



Zum SchmiiÄzelii 

Unlängst schnupperte ich auf dem Bahnhof in­
ternationale Atmosphäre. Dabei beobachtete 
ich auf dem Perron zwei attraktive Damen in 
bayrischen Kostümen. Unauffällig näherte ich 
mich den beiden, tupfte die kleinere am. Armel 
und fragte: "Hat man es Ihnen schon gesagt?" 
Die erstaunte Gegenfrage: "Um was handelt es 
sich?" "Ihr Hut steht Ihnen ausgezeichnet!" "Ist 
das Ihr Ernst?" Ich mit Appenzellerfreundhch-
keh: "Es ist mein voller Ernst!" Und jetzt der 
Gefühlsausbruch: "Wie sind die Schweizer nette 
Leute!" ;. 

Wie durch eine aufgebrochene Staumauer 
stürzte ein. Redeschwall auf mich zu: "Wir 
kommen aus München, waren Sie auch schon 
dort? Unsere schöne Stadt müssen Sie besu­
chen." Glücklicherweise. konnte ich mh einer 
Begebeiüieit aus dem Hofbräühäus aufwarten. 
Gerne benützte ich die Gelegenheit, um auch 
Buchs-Werdenberg ins beste Licht zu rücken, 
nicht ohne die Unterstützung unseres Haus­
bergs "Goppelo", der sein freundhchstes- Ge­
sicht aufsetzte. Es freute nüch, unserem Dorf 
einen bevorzugten Platz in der "Weltgeschichte" 
einzuräumen. ' ' 

Unser Dialog wäre, wohl nicht so rasch versiegt, 
. hätte der Zug rücht die beiden entführt. 

Wie köimen doch oft Kleinigkeiten zu einem 
Freudenstrahl verhelfen! 

Andreas Eggenberger 
Fotograf ^ 

Langeiithal - Blicks » Zagreb 

In Langenthal erhielten sie den UNO-Look. 
Nun befinden sich die 40 EMD-Unimogs auf 
Durchreise im Bahnhof Buchs. 

Die Unimogs verhessen in der Nacht vom 
2 0 ; auf 2 1 . Juh die Schweiz. Sie wurden von der 
Eidgenossenschaft den. UNO Truppen in 
Kroatien zur Verfügung gestellt. 

. 

Gerold Mosiüiann 



Werdenberger Idiotikon-

Ein Bauer- aus dem Appenzellerland trifft in 
der Eisenbahn einen Deutschen. Der Bauer, 
etwas "gwundrig", frägt sein Gegenüber: "Wo. 
chonscht her, wohe goscht etz?". "Sie, guter 
Mann", erwiderte der Deutsche; "ich habe es 
nicht gern, wenn' Sie mich duzen, in meinen 
Adern fliesst blaues Blut." Der Bauer überlegt 
ein wenig und sagt: "Je .ond'jetzt machscht nüz 
degege."-

Walter Hörler 
alt Bürgerheimverwalter 

Aiwel: "En Arvel Holz". Gesprochen 
wie geschrieben. Bedeutet: 
Einen Arm voll, meist un­
gebündeltes Holz. 

Zurpf: Gesprochen wie geschrieben. 
Bedeutet: Eine geringe Menge 
Flüssigkeit zu sich nehmen, 
schlürfen. 

T i l i 'IW' • 

Die Alvierstrasse mit dem südhchen Teil dés 
heutigen Neugutquartiers anno 1934. Das Haus 
in der Bildmitte ist das Wohnhaus der Familie 
G. Mosimann (Gemeinderat). Bei den 2 Kna­
ben im Vordergrund handelt es sich rechts um 
den 3-jährigen Werner Göldi (Gemeinderat) 
und links um seinen Bruder Jakob. 




